
selbst aufgebrach Dieses achtliche En- den großen katholischen Nationalitäten je
emen verdeutlicht sich den Zahlen einen Weıihbischof eben, wıe für
für die Tre VO.  . 1964 bis einschließlich größere nationale Minderheiten 1m Aus-
1976 In dieser e1it etrugen cdie esamt- land biısher selbstverständlich Wäar. AÄAuch
aufwendungen 141,1 MI1o0 davon Kas die Bischofskonferenz un: die überdiöze-
1NenNn 45,9 Mio aus OÖffentlichen Zull=- Entscheidungsgremien wirken maß-
schüssen und 95,6 Mio aus kirchlich- geblich als Integrationsebenen. Auch Dleibt
carıtatıven Eigenleistungen. die ra O  en, inwıiıeweit die ausländi«-

chen TDeltier bel ihrem en Ka-
EkErwartungen un: Fragen tholikenanteil 1n OoOberstien katholischen

Laiengremien wI1e 1mM ZentralkomiteeIn einigen Diozesen der Bundesrepublik
en die usländer durch amtliche Ver- der euts  en Katholiken repräsentativ
ordnungen einen eindeutigen aiz ın der verireien 1nNnd.
Skırche mi1t en Rechten AT Mitwir- Das Bemuhen Lösung dieser offenen
kung un! ooperation durch ewa. FHFragen signalisiert den ausländischen AT=-
Vertretiung ın den verschiedenen aten auftf beitern, daß S1Ee 1n der rtskirche nicht 1Ur
den verschiedenen Ebenen VO  5 Gemeinde, verbal, sondern auch de aCcio als Brüder
Bezirk un 10zese erhalten. In der Bun- anerkannt und angenomm SINd. Nur aQus

desrepublik hat die Synode, auf der die diesem Bewußtsein erwächst ihnen in ihrer
Ausländer bel einem Katholikenanteil VO  - bedrängten S1ituation die ra  'g auch als
10% der Gesamtzahl der Katholiken 1ın der Fremde ZU. vielgestaltigen Reichtum der
Bundesrepublik unter 348 Synodalen noch Kirche beizutragen un!: ıhn aufleuchten
durch 1Ur ertreier unterrepräsentiert lassen.
arcen, ıne positive Entwicklung eingelel-
tet Das institutionelle ınfugen der
Ausländer un! ihrer Vertreter ın die TIS-
1r ist eın notwendiger un edeutisa-
100er Schritt, die Gleichheit der Gläau-
en auch bewußtwerden lassen. Eine

Siızmund Kriıpp
spontane, bruüderliche Auinahme der AÄAus- Die irche der anderen
länder 1n die christlichen Gemeinden 1st Von der Lebens- un! Kirchenerfahrungweitgehend leider bisher ausgeblieben. jJunger Arbeiter
AÄAuch 1mM Ausbildungscurriculum der Ne0-
logen ZU. priesterlichen Dienst 1st biısher Im Jugendzentrum AaCl be, uttgar
1nNe spezlelle Finführung 1ın die uslän- reffen sıch uch verschiedene Gruppen
derpastoral als unerledigt verzeichnen. junger Arbeıiter. T1IDD beschreibt 17
Eın noch weltes offenes eld bruüderli  er folgenden Situationsbericht, wWasSs diesen
Aufnahme jeg‘ be1 den katholischen Ver- Jjungen Menschen wichtıg ıst, Wıe sol21da-
einen un! Verbänden, hier Sanz besonders rısch und. e unso7z12al sıe eın können
bDel den Jugendverbänden. Vielfach egin- rodun wıe jern ıhnen dıe ırche ıst
013  5 sich begrüßenswerterweise die ÄUS-
länder selbst 1n Vereinen Organıisleren. Wie VO.  ) selbst erklärt sich aus der Le-
S1e benötigen el eratun un: Organıl- benssituation junger TDelter ihre Einstel-
sationshilfen, ber auch die rfahrung der Jung den iırchen, deren Leiter sich
bewußten Annahme Es durfte sich bald ganz anderen Lebensumständen finden
herausstellen, daß S1e beispielsweise als An Hand VO  - eın Daal Beispielen MO!|
nationale Sektionen be1l den einheimischen ich aus der Lebenssituation junger Arbeli-
erbäanden un!: Vereinen einen Prozeß der ter erl  en, bruchstückhaft und oft unN-
gegenseilitigen Bere1i  erun: auslösen könn- differenziert. Mein nlıegen ist CS, 'Ten-
ten. Schließlich bleibt die rage, ob nicht denzen aufzuzeigen und Zusammenhänge
1ne Dbruüderliche estfe wäre, weni1gstens iıchtbar machen.
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Einıge Tendenzen der Lebenserfahrung wWenn S1e warten mussen. Sie kosten d
JuNg! TDEeLLET bedient werden, Boß eın Lieber

en S1e gar icht auf rlaub, als dort
Bildungsnachteile auf Komifort verzichten.
Beim esu!: eines modernen Schulzen- Im gleichen Stil WwIrd das ochenende VeI' -
irums machten mich auptschüler ara lebt Disco-Besuch, Trinken Der Sonntag
aufmerksam, daß dort, auf dem Fuß- (01WA S1Ee d. weil der Samstag nıcht den
en der Teppichbelag beginnt, der eal- Erwartungen entsprochen hat un! Mon-
schultrak‘ seinen Anfang nahme. S1ie hat- Lag der sinnlose ochenzyklus wieder VO  -
ten bereits bemerkt, daß bessere Bildung beginnt.
hoheren ort mi1t sich bringt. Diese Eir-

SELZ sich bei der Lehrstellensuche Wer einer Clique gehört
fOrt. Teppich-Gebildete werden bevorzugt, hat urzeln geschlagen, sich sicher.
Steinboden-Kinder muüssen sich mit dem Man irıfift sich. Stundenlang. Es WITd g_
est der ofifenen Stellen egnugen eal- re Eigentlich imMmMer über das gleiche.schüler und Gymnaslasten, die icht wel- Den Arbeitsplatz, die Freunde, Clie TupDE;terstudieren können, en die Möglich- über Motorräder, UT0OS un: Geld Es ist
keit, auf Lenhrstellen auszuweilchen. Die gar nıicht wichtig, üuber Was geredet WwIrd.
durch sSie verdrängten Hauptschüler Sind Verbale Kommunikation ist icht die Star-
die ersten Wirtschaftskrisenopfer. Die ke dieser Jugendli  en, obwohl sS1e großeejle einer Wirtschafitskrise werden
nicht gleichmäßig vertiel. Am meisten Sprüche lieben.

Wichtig 1St, daß miteinander esprochenreffen S1e die sozlal Schwächsten WITd, daß die ruppe beisammen 1ST, ZiU-
Geltungsbedürfnis sammengehörigkeit, Freundschaf{ft, ge-

drückt WIrd. W er nınter sich Gesinnungs-Lehrlinge versuchen ihre Individualität,
die S1e ın ule un Betrieb häufig weiß, ist STAar Of{ft g1bt sıch die

Truppe einen Namen: „Chicago“ ZU Be1i-bedingt ntwickeln können, 1n der TEe1lzel
entfalten. S1ie möchten beachtet WerTr- spie. Das edeute nochmals „„WI1TC ınd die

den, jemand se1in, etiwas gelten. Stärksten SO eın Name 1ST füur andere
In ihrem Milieu ist INa  - jemand, wenn 1ine standıge Herausforderung, kann eın
INa  - iıne frisierte Karre Äährt, Mädchen chon ZU) NIa für einen on WL -

denaufreißt oder einen Wortiuhrer ZU)
Freund haft. Das restiige eines Mädchens

Geld ist iel NrT.ist eng mit dem resuüge SsSe1INEes TeunNdes
verbunden. ZWwar zögern auch die beschriebenen Lehr-

inge, Geld m11 Gluck gleichzusetzen. „AberLederbekleidung ebt das restige, ebenso
Nıeten aut der Jacke Sie eriullen die WerTr Geld 66 sa einer „Nat 1ne OT:
un.  107 der Federn beim Pfau, der Krone weniger: die OT: W e1ld‘* eld ist

auberdem eın konkretes Ziel, das INa  ®}beim öÖnig oder der Tiara beim aps
All diese Symbole drücken Stärke, An- nNnennen kann, dessen Wert sich INEeSSEeEN

1äßt. un TDelier Sind, ihrer eologıespruch auf Macht und Autorität Aaus.
nach, häufig Kleinkapitalisten. Sie moOch-

Komi{fort ten igentum es1itzen. Von Gleichheit /
Mittelstandssöhne lieben während der den sie, olange S1e weniger als andere
Ferien untier freiem immel übernach- Aaus ihrer mgebun en Die Not der
ten, selbst ochen, dem Komfiort ent- Ärmeren interessiert S1e eigentlich nicht.
liehen. Sehr anders koöonnen die Erwariun- Die Sind selber WeNn ihnen
gen VO  - bildungsschwächeren Jugendli- schlecht geht. SP.  ® wählen sıe, weil die
chen Se1IN. Sie itraumen VO: beaquemen „Christlichen‘‘ Parteien die Interessen der
otel, geben Jässig dem Kellner viel Arbeitgeber vertreten, die den ihren W1-
es Tinkge. oder errschen ihn d. ersprechen.
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„Bruderlichkeit, Gleichheit, rTeiheit“ iınd SsSer politischen Kraft 1ne Verbesserung
leere Spruche Was Zza. ist das „Kett“ ihrer Lebensumstände erwarten.
Marxistis Ideologie ist icht gefragt. ZiUur emokratie en sie, ähnlich WIie ihre
Wenn 190828  ®} S1e antrıfft, dann be1l ern euts  en ollegen, eın gestörtes erhält-
un: Studenten, die kaum in Kommunika- N1S; ihnen Schwer, gemeinsam Ver-
tion mi1t den eschriebenen Arbeitern StTe- antworfiung übernehmen, gemeinsam
hen verbın  ich:!  D nNntscheidungen reifen.
Gastarbeiter ind häufig f{ür deutsche 1ele Jugendliche fühlen sich Politik
Lehrlinge un Hilfsarbeiter Konkurrenten, esells  aft ausgeliefert. S1e spuren, daß
die ihnen Arbeltsplatz und Verdienst Weßg- S1e veränderungsbedürftige ustande nıcht
nehmen. Die Einheimischen stoßen sich veraäandern können. S1e fuüuhlen sich häufig
andersartigen, südländischen, Gebaren. benachteiligt und mi1t dem Dru „die Me-
Für die Schwieri1igkeiten dieser Jungen un!' chen ind 1U  ® einmal nıcht gleich‘“ aD-
Mädchen 1ın einem remden and interes- espeist.
sieren S1Ee sich 1icht. S1e verstärken diese
Schwilierigkeiten her durch ihre eh- Dem aa egenüber ind viele Skeptis
Nnung. „Gastar'  j]Uer sSınd ihren Proble- Sie regıstrlıeren weniger positıve Erfahrun-
INE  - selber S  u.  9 S1e sollen eimgehe:  6 gen mit Ausbildungsförderung, Sozlalver-

Kinzliges lus deutsche Lehrlinge sicherung, Kinderbeihilfe oder Jugend-
len sich besser als Gastarbeiter, sS1e ind schutzgesetz, als vielmenr die Abzüge auf
nıcht die Letzten auft der sozlalen Rang- dem Lohnstreifen, Koni{likte mit der oli-
ala unseTrer esells  aft. Ze1 der Prüfungsängste. Politiker gelten

häufig als Menschen, denen jedes Mittel
un Gastar  1Ler recht 1ST, die Macht kommen,
en anders als ihre euts  en ollegen. der Macht bleiben un:! sich berei-
S1e S1INd zumeilst tärker 1n die Familie chern. Man glaubt ihnen nicht.
eingebunden, fühlen sich TUr ihren anzen
lan miıtverantwortlich. Die an Familie Beziıehung Z ırche
Spar für die Wohnungseinri  tung der Von selten der geschilderten ugendlichen
heiratswilligen wester, die dieser als ist die Beziehung den iırchen el!  -
Mitgi1iift gegeben WIrd. Der A  zehn)Jährige gültig bis ablehnend, VO:  5 den irchen
gibt selbstverständlich eın ehalt 1n die den Jugen hılflos DIS (an)klagend.
Familienkasse. Die Jugen  en erwarten sich N! VOIl
16Jährige Gastarbeiter en selten Mo- den irchen. Sie en nıcht ihre sozlale
peds der auptschulabschluß. ONNTLaAgS ellung, verbessern nıcht ihre Okonomi-
egen S1Ee Wert aut elegante Kleidung. Ihre sche Situation, vermitteln nicht den ETr -
Familien verdienen 1n Deutschland und ehnten Arbeitsplatz, ermöÖöglichen icht die
bauen 1ın Italıen, Was ihren Zwiespalt Weıiterbildung auf der ule Sta'  essen
zel: rufen sich die iırchen monatlı: durch den
Ihre sozijiale Schwäche kompensieren Aus- Kirchensteuerabzug autf dem Lohnstreifen
lJänder durch verstärkte Gruppenbildung 1Ns edächtnis
und selbstverständlichen usammenschlu Was schlimmer 1sSt die iırchen vermitteln

alle Angriffe, die sich einen keinen Lebensinha Sie fuüllen icht die
Leere 1mM sich wiederhole  en Oöden WOo-aus ihrer richten mögen. el ist

egal, OD der Betroiffene chuldig der chenzyklus.
UNSCHAU.  1g ist. Gemeinsam mi1t deut- In den en mancher Hilfsarbeiter g._
chen Gleichaltrigen chätzen S1e als Ar- ört die 1r den anderen, den Wohl-
beit 1LUFr körperliche Tbeit e1in, sehen S1e abenden. Sie predigt 1ne den Reichen
1ın den Intellektuellen die Bevorzugten die- nutzlı ora Gehorsam, Pflichtbe-
SsSer esells  aft. Kommunistisch wählen wußtsein, Respekt VOT der Macht. Sie
junge Italiener, weil S1e sich 11ULX vVon die- sagt „Du sollst icht egehren deines
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Nächsten Was ganz 1mM Sinne der Be- un TDelter erloöst eın bürgerli  es
sitzenden 1st. Christentum nıicht. er mMuUussen WITr Prie-
Die christlichen irchen ind selbst eich. ster, wollen WITr nicht weiterhin hilflos
Besonders die katholische Fernsehuüuber- Jungarbeiter abschreiben, WwW1e Kapitalısten
tragener anz aus dem Vatikan ruft iıcht ihre verbrauchten Maschinen, uns mit den
Bewunderung, sondern Neid hervor. Der Lebensbedingungen dieser ]Jungen Men-
aps scheint unen: wohlhaben: schen solidarisieren, indem WITr en un:
se1in. Mit Abstrichen gilt dies auch für cdie arbeiten wıe sie, dann II! mi1t
Geistlichkeit anderer Konfessionen. Die ihnen die Theologie, die S1e erlöst, ent-
Priester und Pastoren zahlen ZUTLC besitzen- wickeln. S1ie erlösen el  9 S1e autf dem Weg

ZU. Glück, ihrem Glück, ihrem U -den Klasse, denen, die sicher icht ar-

e1tslos werden. ren Unterhalt lassen S1e ekannten OT, den S1e eute noch 1m
sich ZU. eil VO  5 enschen ezahlen, die Essen un Trinken, 1m eld und 1n der
sich selbst nicht als gläubig einschätzen Macht vergeblich suchen, begleiten Das
und die Kirchensteuer icht AdUuSs Überzeu- edeutie {Ur Bischöfe, TrI1ester un 'Neo-
gung, sondern gen des sozlalen Druckes ogen usSzug Aaus alästen, bürgerl:  en
ezanhnlen. Klöstern und Fakultäten, Aufgabe VO  5 Be-

S1177 un: unst, un edeutie auch 1M-Neue Gemeindezentren, Pfarrkindergärten
und irchen rufen nıicht den Eindruck be- Iner wlieder en VO  w eigener an Ar-
sche1lidenen Lebensstils hervor. S1e lindern beit, mi1t dem vollen Ris1ıko, diese Tbeit
auch kaum die Not nterprivilegierter, auch verlieren.
sondern dienen mehr dem Wohl derer, de-
N1Ee schon gganz gut geht. All diese Ge-
aul können den mangelnden gelstigen
lan der eutigen irchen icht weit-
machen. Herbert Goltzen
Kirchenfiunktionäre SiNnd Intellektuelle.
Intellektuelle genießen bel den Arbeitern Das NeUeC Gotteslob

Gemeinde- un HausbuchZUT e1t wenig ympathien. Das drängt
Priester und astforen noch zusätzlich 1Ns
Out

Fortsetzung: Messe, Wortgottesdienste,
Andachten

Die irchen verkünden das Evangelium
hauptsächlich verbal Es wäre wichtig, [10O11- Im ersten el bot der UTLOT e1inen Ver-
verbale Verkündigungsmethoden ent- gleıch des „Einheitsgesangbuches‘“‘ mMAL dem
wickeln, Lehrlingen christliche Inhalte ın se1ner ırche schon se1t 1950 ın Ver-

vermitteln. wendung stehenden „Evangelischen Kır-
Die ırchen en Macht. SO werden S1e chengesangbuch‘“‘. Er jand mel anerken-
VOonNn Jugen:  en 1n die el der un nendes ın den persönlichen Gebeten 101e
lebten en aufgenommen , die ın dem eıl uber akramente ıiıngegen
Nan sich wehren muß, seine kritisierte das Abweıchen DO  3 der Oku-
durchzusetzen. (Die Gewerkschaften S1iNd menıschen erı:kopenordnun und die An-
NU:  =) einmal icht aus Gehorsam entistian- ordnung des Haumntterles, namlıch der
den.) Fezer der Al Messe iınnerhal des Kır-
Die hauptamtlichen erireier der irchen chen]ahres Im olgenden ommMentzert
predigen ihren Gotft. Das ist der Gott der uch eıl des EG  D uber dıe Geme1in-
Theologen, das ist eın buüurgerli  er .Ott. schajft der eilıgen. red.
Der bürgerliche Theologe versucht durch
seine Theologie Antworten autft seine Le- Die Feier der Gemeindemessebensfragen finden. So en WITr ine
bürgerliche Theologie, eın bürgerli  es In der Buchmitte ste. ISO VOo  5 351 bis
Christentum entwickel 540 die Feiler der hl Messe. Über die „Ein-
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